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Mauswiesel
(Mustela nivalis)

Kleinstes Raubtier der Welt

Das auf der gesamten Nordhalbkugel vorkommende Mauswiesel ist das kleinste 
Raubtier der Erde. Es bewohnt fast ganz Europa vom nördlichen Skandinavi-
en bis zu den Mittelmeerländern und Nordafrika, fehlt allerdings in Irland und 

Island (Reichstein 1993). In vielen Gebieten des holarktischen Areals kommt das Maus-
wiesel neben dem Hermelin vor. Beide Arten traten bereits im frühen Pliozän auf, was 
auf die Überlebensfähigkeit der kleinen Räuber ein bezeichnendes Licht wirft. Entschei-
dend für das Vorkommen des Mauswiesels sind zunächst seine Hauptbeutetiere, die 
Wühlmäuse. Viele Studien zur Populationsdynamik des Mauswiesels zeigen, dass sie 
eng mit den Mäusezyklen verbunden ist.

Bei allen Fallenfängen werden deutlich mehr Rüden als Fähen erbeutet, was auch 
mit den größeren Aktionsräumen der Rüden zusammenhängt (Schmitt 2006). Teleme-
triestudien zeigen, dass ortsansässige Rüden habitatabhängig Streifgebiete von etwa 
5,6 bis 41 Hektar Größe besitzen. Von einzelnen Tieren ist bekannt, dass sie sehr stand-
orttreu sind, doch liegen auch Befunde über regionale Wanderungen vor. Die Popula-
tionsdichten sind einerseits abhängig von Mäusedichten, variieren jedoch auch durch 
Abwanderungen und Prädation jahreszeitlich. Sie sinken zum Winter hin üblicherweise 
ab. Auch die Habitatstruktur wirkt nachdrücklich auf die Populationsdichten, die in der 
Kulturlandschaft im offenen Gelände am höchsten sind. Lineare Landschaftsstrukturen 
fördern offensichtlich die Präsenz der Mauswiesel. 

Mauswiesel leben so heimlich und sind so leicht zu übersehen, dass flächende-
ckende systematische Sichtbeobachtungen immer problematisch und vom Zufall 
beeinflusst sind. Der Fallenfang, wie er nur in wenigen Bundesländern möglich ist 
(darunter Bayern), stellt unter allen Verfahren die einzige praktikable Nachweismetho-
de dar. Sicherlich ist das Mauswiesel in Bayern nicht gefährdet, auch werden seine 
Populationsdichten wohl immer noch unterschätzt. Eine Bejagung auf Mauswiesel mit 
der Flinte findet in der Regel nur zufällig statt. Systematisch können sie nur mit der 
Falle gefangen werden, jedoch hat ihre Bejagung keine Bedeutung, da sie aufgrund ih-
rer geringen Größe im Gegensatz zum Hermelin dem Niederwild nicht sehr gefährlich 
werden können.
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Auf einen Blick

12 bis 25 cm (ohne Rute)

30 bis 120 g

Ranz: Schwerpunkt Februar/März, 
aber auch im Sommer und Herbst 
(mit Keimruhe), sehr variabel

Drei bis zehn, meist vier  
bis sieben Welpen, April bis Juni, 
sehr variabel

Unterliegt dem Jagdrecht, 
Jagdzeit in Bayern 1.8. – 28.2.

RL *; h (2017) 
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Flächendeckende Erfassung 2019
Gemeldete Mauswiesel-Vorkommen
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